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Die sechrgespattene Petit¬
zeile oder Seren Raum kostet
20 Pfg., im Reklameteil Sie
Petitzeile 50 Pfg. Bei Mn»
zeigen von auswärts kostet
Sie stchsgespaltene Petit¬
zeile 25 Pfg., im Reklame-
teil Sie Petitzeile 60 Pfg.
BeiWieSerholungen Rabatt
Daucranzcig. i.Wohnungs-
anzeiger nach Zeilenzahl.
Inserate rechtzeitig erbeten.
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Der Kampf um Warschau.
Das polnisch-russische Ringen ist un

zweifelhaft in das entscheidende
Radium  eingetreten . Die Versuche der
Polen, einen Abschnitt nach dem anderen
zu verteidigen und so russische Kräfte in

M

hohem Matze zu binden, wäre nur möglich
gewesen, bei einem Heere, das vollkommen
io der Hand des Oberbefehlshabers ist. Ein

wochenlangem Rückzug zermürbtes , in
fcen Verbänden durcheinandergewürfeltes
Heer, wie das polnische, mutzte den Gegner
zu moltcke'schenFlankenumgehungen heraus¬
fordern, und tatsächlich haben die Russen
dieses Prinzip immer wieder mit großem
Erfolge angewendet. Hätten die Polen ihr
Heer nach den ersten Durchbrüchen der
Russen auf die Rarew-Buglinie sofort zu-
lükgenommen, bann hätten sie die Ver¬
bände vielleicht ordnen und zu einem
nachhaltigen Widerstand gruppieren kön¬
nen. Das abschnittweise Einsetzen und die
Zersplitterung der Reserven durch Teilaktio¬
nen mutz den Zusammenbruch beschleunigen.

Als die Polen sich entschlossen, die er¬
warteten Flankenangriffe der Russen im
Norden in der Njemen-Schara -Stellung , im
Süden am Stry und Zbruz aufzuhalten,
war es bereits zu spät. Die konzentrischen
Durchbruchs- und Umgehungsversuche der
Russen fanden keine einheitliche Gegenwir¬
kung, und den Polen blieb zunächst nichts
anderes übrig , als im sumpfigen Gelände
von Erajewo unmittelbar an der preußi¬
schen Grenze über Ossowiez-Kobrin den
gleichen Versuch zu wagen , der bei Erodno
mißlungen war und zum Verlust der dor¬
tigen Njemenstellung führte , nähmlich durch
einen Gegenstoß die drohende Ueberflüge-
lung ihrer Nordarmee zu verhindern . Aber
auch dieser Versuch, den Rückzug zu decken,
mißlang. Der Nordflügel des russischen
Heeres brach durch und warf sich mit voller
Wucht gegen die letzte größere Verteidi¬
gungslinie Narew - Bug.  Die eine
Stoßtrupps, die größere Kavalleriemassen
vorausschickt, hat bereits bei Lomsha die
Narewlinie überschritten und versucht, den
weichenden Polen in den Rücken zu kom¬
men. Der Gegenstoß der Polen hat hier
eingesetzt, aber, es ist zweifelhaft , ob er in
dem Sumpfgelände tan der Rarem voll zur
Entwicklung kommt. Allerdings hindert

das Gelände dort auch die Entfaltung grö¬
ßerer Kavalleriemassen . Dieser Gegenstoß
gerät aber weiter in Gefahr durch den Er¬
folg der Russen östlich der Bahn Vielostok-
Brest -Litowsk . Hier ist Bielsk am Rurez
erreicht worden , und diese, der russischen
Lomshagruppe korrespondierende, hat sich
so dem Bug erheblich genähert und bedroht
die Bahn Ostrowo-Siedlez , also eine Rück¬
zugslinie , zumal auch südlich des Rurez die
Polen in hartem Kampfe um die Bug¬
übergänge östlich von Nielniki stehen. Die
Festung Brest -Litowsk ist halbförmig von
den Russen umklammert Omd nicht mehr
lange zu halten . Diese Gruppe ist also ge¬
nau wie die nödliche Stoßgruppa der Rus¬
sen auf Warschau  gerichtet , wobei die
Nordgruppe , die nach polnischen Berichten
außerordentlich stark sein soll, sehr dicht am
polnischen Korridor steht, da die Polen hier
geringe Streitkräfte haben, ehemals deur-
sches Gebiet bedroht . Wird man -also -auf
die Entwicklung der Lage in diesem Ab¬
schnitt mit größter Spannung warten , zu¬
mal , da die polnischen Gegenstöße anschei¬
nend stets durch Abschneiden rückwärtiger
Verbindungen in der Lust hängen , so ist
doch die Lage auf dem Südflügel der Front
ebenso ausschlaggebend. Die auf Kowel
marschierende russische Gruppe hat nach
Ueberwindung des Stry lediglich die Auf¬
gabe , die Verbindung zwischen den ver¬
stärkten beiden Angriffsflügeln der Russen
aufrecht zu erhalten . Der eine Angriffs¬
flügel gegen Lemberg  hat bereits nach
dem Durchbruch von Derestefchko die Stadt
Brody genommen und ist bis auf einen
Tagesmarsch an Lemberg herangekommen.
Eine nach Nordüsten markierende Stoß¬
gruppe marschiert in Richtung Wladimir-
Wolynski , um Kowel vom Süden her zu
umklammern . Kowel ist genau so bedroht,
wie Brest -Litowsk . Die Kämpfe im Hügel-
gelände von Lemberg stehen in urfätzlichem
Zusammenhangs mit dem Uebergange der
Russen südlich Lemberg über den Sereth.
Das südliche Umklammerungsmanöver der
Russen hat eine -starke polnische Gegenwir¬
kung ausgelöst , die aber den Zusammen¬
bruch der galizischen Front anscheinend
nicht verhindern kann. Die Entschei¬
dung  fällt im Ri n gen um  W a r scha u,
an das russische Vortruppen bis auf wenige
Tagesmärsche herangekommen sind.

Ale Einnahme von Brest -Minsk.
Berlin , 5. Aug. (Priv .-Tel .) Meldungen

verschiedener Blätter von der ostpreußischen
Grenze bestätigen die Einnahme von
Brest - Litowsk  durch die Sowjettrup-
pen. Laut „Berliner Morgenpost " haben
die Roten Truppen den Bug in einer Breite
von 100 Kilometer überschritten und stoßen
in der Richtung auf Sjedlez vor , das nur
86 Kilometer von Warschau  entfernt
liegt . Einer Meldung oes „B . T ." zufolge
spielt sich der Kampf bereits im Raume von
Praschyz, also fast im Vorfeld von War¬
schau, -ab.

Das bedrohte Warschau.
Paris . 4. Aug . (W . B .) Die Pariser

Abendpresse schildert aufgrund von Nach¬
richten aus Degierungsstellen die Lage in
Polen  sehr düster.  Der „Temps"
meint , die heute eingetroffenen Nachrichten
seien von einem Ernst , den man nicht leug¬
nen könne. Die Roten Truppen hätten in
einer Breite von mehreren Kilometern sich
den Uebergang über den Bug erzwungen.
Der Vormarsch auf Warschau  voll¬
ziehe sich konzentrisch. Das polnische Heer
scheine demoralisiert  zu sein . Die
Polen , hätten die Brücke über den Bug
nicht zerstört. Die bolschewistischen Streit¬
kräfte, die man auf 40 000 Mann schätze,
marschierten längs der polnisch-preußischen
Grenze nach Mlawa , um die einzige Eisen¬
bahnlinie , die Danzig mit Warschau ver¬
bindet, abzuschneiden. Die polnische Regie¬
rung fasse die Räumung von War¬
schau  ins Auge. Die Regierung selbst
würde in eine westlich gelegene Stadt ver¬
legt werden, aber nicht nach Posen , weil
in Posen tzu zahlreiche deutsche Ele¬
mente  seien . Von jener Stadt wolle die
Regierung die Verteidigung des Landes
organisieren . _

Die Ostmarkenfrage.
Eine Rede des Ministers Schiffer.

Die Ostmark mutz dauernd mit dem Reich
verbunden bleibenl.

Königsberg , 4. Aug . (W . B .) Aus
Anlaß der Fertigstellung der neuen See¬
kabelverbindung Leba — Tenkitten , des
längsten Fernsprechkabels der Welt , fand in
der Stadthalle ein F e st a k t statt . Nach¬
dem der Präsident der Oberpostdirektion

Königsberg , Oppen, die Erschienenen aufs
herzlichste bewillkommte und Eeheimrat
Seltsam , Königsberg eine fesselnde Dar¬
stellung des Telegkaphenwesens in Ostpreu¬
ßen bis zur Vollendung des neuen Kabels
gegeben hatte , ergriff Minister Giesberts
das Wort . Er übermittelte der ostpreußi¬
schen Bevölkerung die herzlichsten Grüße
der Reichsregierung , des Reichspräsidenten
und des Reichskanzlers. Der Minister
führte dann aus : Die Eröffnung des neuen
Kabels bedeutet nicht nur einen Tr i u m p h
deutscher Technik,  sondern sie ist der
Ausdruck eines starken nationalen
deutschen Willens.  Ostpreußen mag
überzeugt sein, daß die Reichsregierung die
Ostmark nicht vergessen hat . Sie ist im
Gegenteil der festen lleberzeugung , daß die
Regelung der Ostmarkenfrage und der Ost¬
grenze ein Lebensinteresse für
Deutschlands Zukunft  ist.

Darum werden wir uns durch keine
Tüfteleien des Versailler Vertra¬
ges  davon abhalten lassen, alle Möglich¬
keiten des Verkehrs zu schaffen, die notwen¬
dig sind, um die Ostmark mit dem Reich
dauernd zu verbinden. Der Minister brachte
zum Ausdruck, daß das neue Kabel ein
Band der Treue , ein Band des gemein¬
samen Fühlens und Denkens zwischen be
Osten und dem übrigen Reich bilden werde.
Er hoffe, daß der Ausdruck des starken
nationalen Willens , der sich in der Her¬
stellung dieses Kabels auspräge , das Sig¬
nal sein werde für Deutschlands
Einigkeit , Willenskraft und
Selbstvertrauen.  In diel-m Sinne
möge ganz Ostpreußen den heutigen Tag
begehen. Nach den mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Worten des Ministe-
sprach Oberpräsident Siehr dem Reichspost¬
minister namens der preußischen Staats¬
regierung und der Provinz Ostpreußen zu
dem soeben vollendeten großen Werk die
herzlichsten Glückwünsche aus und verband
damit warmen Dank für die Fürsorge , die
seitens der Reichsregierung sich in diesem
Werk offenbare. Möge das neue Kabel,
schloß der Oberpräsident, ein starkes unlös¬
bares Band sein, das Ostpreußen mit dem
Vaterland verbindet, und bald der Zeit¬
punkt kommen, daß diese Kabelverbindung
sich durch Beseitigung des polnischen
Korridors  selbst überflüssig mache.

itio#

Umnachtet.
15)Roman von Friedrich Iacobsen.
Copyright:1919 by Grethlein &Co., G.m.b.H.,Leipz.

Das sah diesem Original durchaus ähn¬
lich; er war eigentlich Tag und Nacht im
dienst und wäre vielleicht -auch im Hemde
°uf die Reise gegangen . Uebrigens fand
Dr. Kroog es doch angemessen, den halb-
^rklammten Polizeibeamten zu einem
Erog einzuladen, und als sie sich in de?

EMHvfskneipe von Munkmarsch gegenüber
'Mn , taute Storch allmählich auf.

»Daß ich nämlich hier mit Ihnen zu-
lammentrefse, Herr Staatsanwalt , ist höchst
*lnfach Fix entsinnen sich vielleicht noch
^ dänischen Matrosen Klaus Nygaard,
et  vor sechs Jahren in die große Schlägerei

Ms St . Pauli verwickelt war ?"
,,Und außerdem vor zwei Jahren in die

sicire mit der kopflosen Leiche!" warf
ein.

»Richtig, aber das bleibt nur Vsrmu-
*,n3-. Bei der andern Sache hatten wir

die freilich nicht ausreichten,
3 et  ivsit nach so langer Zeit sind neue^ugen. aufgetreten , und es steht nunmehr
^ '„vaß Nygaard den Matrosen erstochen

»Also Totschlag."
<« ’-’u a®0% fünf bis fünfzehn Jahre —

° eL-  Rküh ' wert . Wir verloren ihn
«t a- 7 nte  ganz aus dem Auge, er war

bbferg beheimatet , und heute früh
^ Egte ich von dort auf meine Anfrage ein
N>̂ vrm, baß er mit der dänischen Kuif
«nt etnttr<< con  Esbjerg nach Munkmarsch

ist. Mit Schafkäse, Herr
, chtzĝ auwalt , denn davon können die Ba-

[ 'te  i ® niemals genug kriegen."

„Aha ", sagte Kroog, „nun geht mir ein
Licht auf !"

„Natürlich , was sollen wir uns mit
dem langweiligen Auslieferungsverfahren
befassen. Ich habe Zeit und Stunde genau
berechnet, heute gegen Abend muß die
Kuff eintreffen , und sobald Nygaard seine
Holzschuhe auf Sylter Boden setzt, ist er
Mir verfallen . Den Haftbefehl habe ich
natürlich in der Tasche."

Der Staatsanwalt lachte.
„Das Gesicht möchte ich sehen. Jetzt muß

ich Sie allein lassen, Herr Kommissar,
denn ich habe mich in Westerland verlobt,
aber in Hamburg werde ich diesen Nygaard
mal vornehmen — wegen der Affäre,
wissen Sie ."

„Die ist ja versandet , Herr Staatsan¬
walt ."

„Vielleicht — vielleicht auch nicht. Also
Geld brauchen Sie keins?"

„I wo! ich drahte nach Hamburg ."
■ Olaf brach ziemlich hastig auf . Er hatte

einen Augenblick daran gedacht, den Kom¬
missar in die Verhältnisse einzuweihen,
,aber dann verwarf er wieder diesen Plan,
denn sein bester Freund war mit der Toch¬
ter des Kapitäns Straaten verlobt , und
wenn die ganze Geschichte sich als haltlos
erwies , dann konnte das größte Unheil
-entstehen.

Er begab sich zu Fuß nach Westerland
zurück und blickte von Zeit zu Zeit in das
Wetter ; heute kam noch irgend etwas Be¬
sonderes , das stand bombenfest — es lau¬
erte in der Luft , es schlich über die Heide,
aber es war so geheimnisvoll wie ein Ver¬
brechen. über dessen Spuren die Jahre
Sand und Asche gestreut haben. -

Solchen Grübeleien gab Storch sich nicht
hin . Der Grog den er vor sich stehen hatte,

war bezahlt , und er trank ihn so langsam
wie möglich; dann band er das fragwür¬
dige Taschentuch um den Hals , steckte die
beiden Hände tief in die Seitentaschen der
kurzen Joppe und schleuderte nach dem
kleinen Hafen hinaus . Es ging auf vier,
und die Ebbe war eingetreten , aber nach
Norden hin zog sich ein tiefer Priel , durch
den kleinere Schiffe hereinkommen konnten,
und wenn die Berechnung stimmte , dann
mußte die dänische Kuff mit dem günstigen
Nordwind bald in Sicht sein.

Der Kommissar täuschte sich auch nicht,
über den grauen Schlick schob allmählich
ein geflicktes Segel herauf , und als es
näher kam, steckte Storch seine lange Nase
in den Wind.

„Dat rükt bannig na Nebel ", sagte ein
Fischer, der am Bollwerk lungerte.

„Nä, ick glö'w, dat rükt na Käs '."
Sie war es wirklich, die „Waldemar"

aus Esbjerg , ein gutes Auge konnte be¬
reits den Namen am Bug erkennen , und
bald darauf auch die Züge der beiden
Männer , die die Besatzung bildeten : der
Schiffer stand am Steuer , während sein
Begleiter die Segel reffte.

Storch grinste über das ganze Gesicht.
„Na, warte nur , dir soll heute abend

der Grog bannig gut schmecken!"
Damit hatte Klaus Nygaard auch an¬

scheinend große Eile . Die Kuff war kaum
am Bollwerk vertäut , als er mit einem
großen Satz landete , und geradewegs in
die Arme des Beamten lief.

„Stopp mal ein bißchen", sagte Storch
gemütlich und griff in die Tasche, wo wie
immer das Schließzeug steckte. „Die Bads¬
saison ist schon zu Ende , mein Junge , und
was nun kommt - "

In diesem Moment kam wirklich etwas.
Es wälzte sich über das Meer wie ein Un¬
getüm heran , grau , feucht und undurch¬
dringlich, und hüllte im Nu die ganze Um¬
gebung ein.

Der Wattennebel , den die Schiffer
sonst als ihren ärgsten Feind betrachten,
kam dem Jäten zur Hilfe, und Klaus Ny¬
gaard nahm instinktmäßig seinen Vorteil
wahr . Er hate den Kommissar erkannt,
senkte wie eine Bulle den dicken Kopf und
bohrte seinen Schädel in die Magengrube
des Feindes.

. „Danske Skalle" nennt man den Trick,
und ist schon mancher Mann dadurch außer
Atem gekommen. \

Auch Daniel Storch schnappte nach Lust.
Es währte nicht lange, denn feit dem
Frühstück hatte er nur ein Glas Grog im
Leibe, aber als ihm die Stimme wieder
kam, war der Arrestant im dicken Nebel
verschwunden und er sagte gelassen:

„Wenn das kein Widerstand gegen die
Staatsgewalt gewesen ist — !"

Uebrigens grämte ihn die Sache ni -r
übermäßig . Diese schätzbare Insel war
eine richtige Mausefalle; die beiden Aus¬
gänge in Munkmarsch und Hörnum ließen
sich leicht überwachen, und für ein Nacht¬
lager in den Dünen wurde die Witterung
schon etwas unbehaglich.

Storch telegraphierte nach Hamburg:
„Delinquent eingekesselt; bitte um hun¬

dert Mark Vorschuß" ; dann borgte es sich
von dem Bahnhofswirt einen Ueberzieher
und wanderte gen Westerland.

Er hatte ein sonderbares Gefühl im
Magen , aber sonst fehlte ihm nichts als
der Arrestant . -
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Die „Schwarzen"
im besetzten Gebiet.

Feststellungen «Ws amtlichen Aktenstücken.
s Berlin , 5. Aug. (Prio .-Tel.) Das „B.

T." veröffentlicht über Aus schreitu n-
gen der schwarten Truppen  im be¬
setzten Gebiet furchtbare Einzelheiten aus
einem amtlichen Aktenstück, das die Aus¬
sagen und die behördlichen Feststellungen
Notzuchtsverbrechen  enthält . Die
unglücklichen Opfer, meist Mädchen und

, junge Frauen , aber auch Knaben im schnl-
' pflichtigen Alter, wurden nicht nur in

bestialischer Weise genotzüchtigt, sondern
auch ihrer H a b se l i g ke i t e n beraubt.
In mehrerenFällen lehnten die französischen
Offiziere die strafrechtliche Verfolgung der
Täter mit der Begründung ab, daß die
Leute 2'A Jahre von Hause weg wären und
„was haben müßten." (Die Verantwortung
für diese aufsehenerregende Meldung müssen
wir dem „Beil . Tagebl." überlassen. Red.)

Vom Steuerabzug.
(Aenderungen beim Lohnabzug.)

Die Erfassung der Steuer an der Ouelle
hat bei der Regelung in Form des Loh n-
a b zu g s sehr große Erbitterung und Er¬
regung in allen den Kreisen ausgelöst, die
davon betroffen wurden. Diese Erregung
hat dazu geführt, daß alle Parteien.

. mit Ausnahme der Unabhängigen
einen Antrag  im Reichstag einbrachten,
der die Bestimmungen ergänzen und mil¬
dern sollte. Dieser Antrag ist angenommen
morden. Es wird nunmehr bei den stän¬
dig beschäftigten Arbeitnehmern für die
Lohnabzugsberechnung von dem Arbeits¬
lohn bezw. Gehalt ein Betrag ausgeschieden,
der nicht dem Abzug unterliegt . Wird der
Arbeitslohn nach Tagen  berechnet , so
beträgt der abzugsfreie Betrag 6 Mark
täglich. Bei der Berechnung des Arbeits¬
lohns nach Wochen 30 Mark wöchentlich
ünd bei der monatlichen  Gehaltsbe¬
rechnung IW Mark monatlich. Der abzugs¬
freie Betrag erhöht sich noch für die Ehe¬
frau und jedes zum Haushalt des Arbeit¬
nehmers zählende minder ) ährige
Kind  im Falle der Berechnung nach Tagen
um 1.60 Mark für den Tag, bei Berechnung
nach Wochen um 10 Mark für die Wache
und bei monatlicher Berechnung um 40 Mk.
für den Monat. Inwieweit die neuen
Vorschriften im einzelnen Falle <rn,zuiw-en-
den sind, hat der Arbeitgeber selbst  zu
entscheiden. Auf Antrag des Arbeitnehmers
hat in Betrieben, in denen ein Betriebs-
r at  besteht, der Betriebsausschuß oder der
Betriebsobmann über die Höhe des
Abzuges ein Gutachten  abzugeben.
Auf Anruf eines Beteiligten entscheidet das
Anständige Finanz  a m t endgültig. Ist
die Entscheidung des Finanzamtes nicht
binnen einer Woche nach dem Zahlungstag
angerufen, so muß der Abzug in vollem
A mf a n ge vorgenommen werden. Auch
für die Arbeitnehmer mit höherem Einkom-
men hat der Reichstag am 6. Juli 1920
eine andere Regelung des Abzugsverfah-
rens beschlossen, durch die eine stärkere Er¬
fassung dieser Einkommensbezüge eintritt.
Es handelt sich hierbei um Einkommen di"
den Betrag von 1 5 0 0 0 M a r k über¬
steigen. Für den Lohnabzug kommen in
Betracht alle Einkommen aus Arbeit, auch
die Naturallöhne , Wartegelder . Ruhege¬
hälter , Witwen- und Waisenpenstonen.
Für den Lohnabzug komen nicht in Be¬
tracht Zulagen auf Grund der Militärpen-
stonen und Versorgungsgesetze, d. h Ver-
stümmelungs-, Kriegs-, Alters-, und Tro¬
penzulagen. Versorgungsgebührnisse auf
Erund von Kriegsdienstbeschädigungen,
Bezüge aus einer Krankenversicherung
Wartegelder, Ruhegehälter. Witwen- und
Waisenpensionen unter 1600 Mark. Trotz
dieser Milderung  bedeutet der Lohn¬
abzug eine Härte,  aber diese Härte muß
angesichts unserer ungünstigen Finanzlage
mit in Kauf genommen werden, denn auch
der Staat kann genau wie der Privatmann
ohne Einnahmen nicht leben und dazu ge-
Horen nun einmal die Steuern.

Wirtschaftliche Rundschau.
Di« Iiegenfütterung.

Zur Ziegenfütterung referiert der
I. Vorsitzende des

Homb 'urgerZiegenzucht Vereins.
Nach dem Tränken, füttere Getränk 1»/,

Liter morgens und l l/t Liter abends. Bei
Grünfütterung genügt auch je 1Liter. Kleien
werden durch schwache Anfeuchtung mit wenig
Salzwasser eine Zeitlang vor dein Anbrühen
leichter verdaulich.

Soweit eS zu ermöglichen ist, sollte */„
bis 1 Pfund Kraftfutter pro Tag gegeben
werden, hierzu rechnet alles Futter in Kör¬
nerform, am besten geschroten

Leinkuchenmehl in Gaben von 50—70
®rotmn pro Tag wirkt auf Ernährung und
Verdauung günstig ein.

Sehr zu empfehlen ist diese Lemkuchen-
mehlgaben in den letzten Wochen vor der Ge¬
burt der Lämmer, da hierdurch auch die bessere
Verdaulichkeit und dem leichteren Stoffwechsel,
dem Milchfieber vorgebeugt wird. Zur Aus¬
bildung und Erhaltung des Knochenbaues ist
Kalk und Phosphorsäure erforderlich, beson¬
ders hier bei uuserem kalkarmen Boden.

Von lOOprozentigen phosforsaurem Kalk,
wie er aus den hiesigen Apotheken zu beziehen
ist, genügt pro Woche für eine Ziege einen
Teelöffel voll, für Lämmer einen halben. Kalk
aus Fabriken muß nach deren Anweisung ge¬
geben werden. Wer beides nicht hat. gebe
die Woche zweimal einen Eßlöffel Schlemm¬
kreide ins Getränk.

Tragenden Ziegen gehört aber Phosphor¬
saurer Kalk, auch als Vorbeugung der Kno¬
chenweiche. Einseitige Fütterung gibt Anlaß
zur Erkrankung. Eine richtige Zusammen¬
setzung der Futtermittel an verdaulichen or¬
ganischen Nährstoffen aus Eiweiß, Fett , Stärke¬
mehl, Zucker usw. und dem phosphorsaurem
Kalk, ist zu dem Aufbau uud der gesunder-
haltung des Tierkörpers erforderlich. Man
beachte aber, daß die Ziege, obgleich in das
von der Natur zur Milchproduktionam meisten
ausgebildete Tier ist, von der Futterverwer¬
tung nur den Teil zur Milchproduktion ver¬
werten kann, den sie für die Erhaltung ihres
eigenen Körpers nicht benötigt, also handelt
es sich um ein Erhaltungsfutter oder aber
um ein Leistungs- und Nützungsfutter.

Zur Grünfütterung  wird bemerkt.
Man verfüttere Grünfutter nur frisch ge¬
mäht und trocken, ja nicht naß, da letzteres
Aufblühen im Gefolge hat. Schafgarbe und
Kümmel im Grüufutter gegeben, verhindern
oas Aufblähen.

LokalnachrichteK.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

* Kurhaustheater . Kapellmeister Ferdi¬
nand Wagner  vom Landestheater in
Darmstadt muß zuerst genannt werden, wenn
von der gestrigen Aufführung des T r o u.
d o u r gesprochen wird. Seine große Diri¬
gentenkunst, die wir nicht zum ersten Male
zu bewerten haben, brachte eine so flotte
Durchführung der Oper zu Stande, wie sie
nur einem ganz begabten Orchesterführer nach
nur einer einzigen— kaum mehr als eine
Verständigungsprobe— erreichbar ist. Daß
er, als der Vorhang zum letztenmal gefallen
war, auf der Bühne erscheinen mußte, ist
ein Beweis dafür, daß das Publikum das
alles begriffen hatte und nach Verdienst an¬
erkennen wollte.

Was die Aufführung über das übliche
Maaß der Erwartung hinauswachsen ließ,
war die glückliche Vereinigung von Kräften,
die sich zufällig so harmonisch in Gesang und
Spiel zusammengefunden hatten. Einzel be¬
wertet, tritt Frieda Langendorf  an die
erste Stelle. Eine Azuzena wie sie nur selten
über die Kurhausbühne gegangen ist. Welche
Töne stehen der hochtalentiertenSängerin
als Ausdrucksmittel ihrer vorgetäuschten
Empfindung zu Gebote, wie mühelos quellen
sie im Forte hervor, wie zart und innig
klingt das Piano. Musikalisch vorbildlich,
darstellerich einer Tragödin gleich, formte sie
mit allen diesen Gaben eine Gestalt, die den
zweiten Akt beherrschte, so, daß sie nach dem
Duett auf stürmischer Verlangen sich wieder¬
holt zeigen mußte.

Kaum weniger ausgezeichnet wurde Her¬
mann Häcker (Manrico) dessen kräftige und
dabei doch weiche und sympathische helle
Tenorstimme, die vorzüglich geschult ist, wohl
bemerkt wurde und Kammersänger H u p -
p e r tz (Luna), von dessen Singkunst seine
Arie im zweiten Akt Zeugnis ablegte.

Die früher der Petersburger Hofoper
angehörende Sängerin Maria Rapp,  hatte
die Partie der Leonore übernommen. Die
Jahre haben sie mit körperlicher Fülle be¬
gnadet, und das geschah leider nicht ohne
Einbuße an Stimmvermögen. Wie reich
dasselbe einmal gewesen sein muß, dafür
zeugten hervorstechend die Fortestellen und die
Klangfülle einzelner Tönen in der mittleren
und hohen Lage. Eng begrenzt sind dagegen
ihre Koloraturen, die die Sängerin nicht
mehr ohne Mühe hervorbringt. Daß sich in
die Aussprache dann und wann fremde Laute
drängen übersieht man gerne, weil die Künst¬
lerin, trotz des deutscven Namens, eine Russin
ist. Kann der gewissenhafte Beurteiler auch
an allem, was gesagt wurde, nicht vorüber«
gehen, so darf er doch zuguterletzt dabei ver.
weilen, daß die Leonore der vormaligen
Hofsängerin noch zu den Rollen gehört, auf
die man den Finger legen wird.

Den Fernando sang für Richard von
Schenck, Herr St au den meyer  von der
Frankfurter Oper. Dank seiner recht hüb¬
schen Stimmitteln, gelang es ihm, sich einen
würdigen Platz unter den ganz Großen zu
sichern.

Die dekorative Unterstützung
hätte im zweisen Akt wirksamer sein können
und im vierten war sie geradezu schmieren-
hast. Das war eine . Wurzelsepp- Stube"
aber kein . Grab der Lebendigen". Und in
diesen Kerker („In deines Kerkers tiefe
Nach  t ", sang Leonore) drang das Licht
der Sonne  bis zur Lagerstätte der Zi¬

geunerin, die einem Chaiselongue(deutsch Lie¬
gesofa) verteufelt ähnlich sah. Wer zeichnete
für die Spielleitung?

Wie wir leider nächträglich erst erfahren
war Frieda Langendorf,  die als Kam¬
mersängerin angesprochen« erden muß (der
Theaterzettel hatte sich darüber merkwürdiger¬
weise ausgeschwiegen) seither Hofopernsängerin
an der ehemaligen Königlichen Oper in
Berlin.  Sie wurde jetzt fir ein Gastspiel
im Frankfurter Opernhaus verpflichtet. Die
Sängerin gastiert dort ebenfalls in der Rolle
der Azuzena. H.

* Aktiengesellschaftund Treuhänder.
Unsere diesbezügliche gestrige Notiz ist —
der Ordnung wegen — dahin richtig zu
stellen, daß Herr von W acht me ist er nicht
dritter Treuhänder wurde, sondern von der
Aktien-Gesellschaft zu den beiden Treuhänder
delegiert wurde. Daß wir nach der liefen
Stille, die jetzt— Gott sei Dark! — im Wasser
des Kur- und Badebetriebei herrscht, die
Akten darüber definitiv schließen dürfen»freut
uns und sicherlich noch manch anderen.

* Die Ausführungsbestimmungen zu
dem Gesetz gegen das Glücksspiel— wir
hatten kürzlich auf deren Inkrafttreten am
1. August hingewiesen— dürften allgemein
interessieren. Sie lauten: § 1 Die behörd¬
liche Erlaubnis zum öffentlichen Glücksspiel
darf nur für Jahrmärkte, Schützenfeste sowie
ähnliche unter freiem Himmel gelegentlich
stattfindende Veranstaltungen von vorüber,
gehender Dauer und nur unter der Beding¬
ung erteilt werden, daß der Spieleinsatz nicht
mehr als eine Mark beträgt und dem Spiel¬
unternehmer kein höherer Verdienst als 10
vom Hundert der Spieleinsätze zufließt. Die
Erteilung der Spielerlaubnis kann im Ein-
zelfalle von weiteren Bedingungen abhängig
gemacht werden. K 2. Die Landeszentral
behörden bestimmen, welche Behörden für
diL Erteilung der Spielerlaubnis zuständig
sind, z 3 Die über die Spielerlaubnis aus¬
zustellende Urkunde muß die Bedingungen,
unter denen die Erlaubnis erteilt wird, und
den Hinweis enthalten, daß bei Nichterfüll¬
ung der Bedingungen unbeschadet der Ein¬
leitung eines Strafverfahrens die Erlaubnis
zurückgenommen werden kann. § 4 Eine vor
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung im
Widerspruch mit den Bestimmungen  des
$ 1 Abs. 1 erteilte Spielerlaubnis ist h i n-
fällig.

* Roch mehr Einmachzucker? Dem
„Wolff-Büro" wird auS Berlin gemeldet:
Durch die Einsparung von Zucker bei der
Marmeladebereitung ist eS ermöglicht wor¬
den, zu dem bereits freigegebenenV« Pfund
Einmachzucker eiu weiteres Viertel¬
pfund Einmachzucker  auf den Kopf der
Bevölkerung zur Verfügung zu stellen. Die
Verteilung erfolgt nach den gleichen Be¬
dingungen und Grundsätzen, wie die Vertei¬
lung des bereits verausgabten,Einmachzuckers.

* Ohne und mit Zucker! Praktisch er¬
probtes Verfahren zur Haltbarmachung aller
Obst« und Gemüsearten „obne Säuren."
5. Auflage(16.—25. Tausend.) Preis M l .10.
Zu beziehen von der Gartenkultur Freiburg
i. B . Gerberan 3. DaS zeitgemäße, von
Obstbautechniker Jos. Baumann verfaßte, 32
Seiten umfassende Heftchen bietet unseren
Hausfrauen bei jetziger Zuckerknappheit 12
Aufsätze über Verarbeitung von Obst und
Gemüsen zu naturreinen Dauerwaren, Mar¬
meladen, Säften, Dunstfrüchten und Trocken¬
produkten an, welche vom Verfasser seit
Jahren selbst erprobt sind. Besonders wert-
voll ist die Anleitung zur Herstellung unver-
gorener Fruchtsäfte, die namentlich für Kin¬
der und Kranke bei gegenwärtiger Milch¬
knappheit hochwillkommen sind. Als Beweis
für die Beliebtheit der Heftchen dient die
Tatsache, daß im letzten Spätjahre innerhalb
6 Wochen 6000 Stück abgesetzt wurden.
Hausfrauen, sorgt für Winter und Frühjahr,
erhaltet möglichst viel Obst als Nahrungs¬
mittel.

* Plötzliches Erscheinen von Giftpilzen.
Von der „Vereinigung der Pilzfreunde(Orts¬
gruppe Frankfurt a. M. und Umgebung) er.
halten wir dazu folgenden Beitrag. Wie
wenig der Pilzsammler durch die Ânnahme,
dieser oder jener Giftpilz komme in seiner
Gegend überhaupt nicht vor, von Verwechse¬
lungen von Pilzen gesichert ist, beweist die
Tatsache, daß der giftige Satanspilz, von
von dem bisher kein einziges Exemplar bei
uns trotz eifrigen Suchers der Pilzkenner
gefunden wurde, in diesem Jahre an einer
Stelle des Stadtwaldes in weit über 100
Exemplaren angetrofsin worden ist. Die
Original-Gruppen Aufnahmen sind bei Fa.
C. Mithold, Frankfurt a. M. Steinweg 6
aufgestellt. Es ergiebt sich auch hieraus
wieder, daß einzig und allein Kenntnis der
Pilzarten den Sammlern vor Verwechselungen
der eßbaren Formen mit giftigen schützt.

* Ausländer als Kurgäste. Die „Franks.
Zeitung" schreibt: Die 'Erschwerung der
Einreise für in Deutschland Erholung oder
Heilung suchende Ausländer, insbesondere
auch die behördliche Uebevwachung des
Fremdenverkehrs, die großen Unzuträglich¬
keiten, die sich für den Einzelnen, und die
Nachteile, die sich für die Wiederanknüpfung
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unserer Beziehungen zur Außenwelt
raus ergeben, find an dieser Stelle wietẑ,
holt behandelt, und es ist dabei das
Langen ausgesprochen worden, mit diesig
aus der Kriegszeit erwachsenen Maßn̂ l
men — soweit immer möglich— abzubau-̂ '
um möglichst rasch wieder zur vollen
heit des Verkehrs der Völker untereinander
zu kommen. Wir wiesen dabei insbesonde,,
auch darauf hin, daß es sich bei der Rez-,
lung dieser Frage um eine Reichsangelegen,
heit von ernster Bedeutung handle, bjt
nicht den einzelnen Ländern zur beliebig.,
Handhabung überlasten werden dürfe. ; n,.
zwischen haben zwar einzelne dieser Lanft-
wesentliche Milderungen der von ihn°̂
getroffenen Bestimmungen über die ^ anfe,
habung der Fremdenoerkehrspolizei erlas¬
sen; wesentlich ist aber, daß nunmehr
reichswegen  bestimmte Richtlinie
festgelegt worden sind, die allgemein zu |je>
achten sind. Wie wir nämlich erfahren, ha-,
eine vor kurzem aus Vertretern der vei,
fchiedenen Reichsbehörden und Interessen,
verbänden .zusammengesetzte Kommissiv,
getagt. Als Ergebnis der Besprechungh
festzustellen, daß künftig den Auslän¬
dern die Einreise zum Kurg «.
brauch grundsätzlich  g e sta t t et jst
sofern:

1. der Antragsteller einwandfrei ist,
2. die Zuzugsgenehmigungdes Zielork,

im Einzelfalle oder generell vorliegt, )

* Eine machtvolle Kundgebung
nauer Hundefreunde und Züchter ver>
spricht die am 5. September 1920 staitfiu«
dende große allgemeine Jubiläums-Ausstel-
lung für Hunde aller Rassen zu werdeift
Der Veranstalter, der Verein Hundefreuud«
e. V., arbeitet fieberhaft. Die Ortsgruppe!
Hanau für deutsche Schäferhunde gliedert eine'
Spezialausstellung an Ebenso haben sehr
viele Spezialvereine eine Sonderausstellungen
angegliedert, Staats - und Stadtpreise sind
nachgesucht und schon in Aussicht gestellt
Von Sportfreunden sind außerordentlich schöne
Ehrenpreise und hohe Geldpreise gestiftet;
Der Verein verteilt mehrere Bargeldpresi,
für Zuchtgruppen. Die Ausstellung findet in>
Exerzierhaus der Jnfanteriekasexne statt, es
ist dies ein für derartige Veranstaltung vor«,
züglich geeigneter!Platz, groß, geräumig, übe« '
sichtlich, kurz alle Vorteile bietend. Das
frühere Offizierskasin» ist zur Restauratio»
eingerichtet, und jedem Besucher ist Gelege»'
heit gegeben, für sein leibliches Wohl, }*
sorgen, ohne die Ausstellung zu verlasse»-
Damit auch denjenigen Besuchern, die Wj
Sprache der Hunde nervös macht, Rechnunt
getragen ist, hat die Ausstellungsleitung
Konzert tut Kasino gesorgt. Die Sportzelt
tungen schreiben u. a. : Die Losung für
Hundefreunde und Züchter am 5. SeptomW
ds. J .s lautet: „Auf nach Hanau!" In W
nau ist am 5. September der Tnffpnnh »ffj
Hundefreunde und Züchter aus allen deutsches
Gauen. Programme und MeldebogenW
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3. der Zweck der Reise und die Absitz
der Rückkehr bedenkenfrei nachgewiese»
'worden ist.

'Eine entsprechende Weisung wird samt,
lichen deutschen Sichtvermerksbe -!
Hörden  im Auslande mit dem Bemerkenj
zugeben, daß bei Prüfung des Reisezweck,
nicht engherzig verfahren werden soll, viel,
mehr <ruf die Absicht der Rückkehr der aus- !
schlaggebende Wert zu legen ist.

Am wenigsten glücklich an diesen Fest,!
setzungen scheint uns Punkt 2, der das Vor,
liegen einer Zuzugsgenehmigung des Ziri-
ortes fordert. Mancher zum Kurgebrauch
nach Deutschland Kommende weiß noch gaiI
nicht, wohin er gehen soll; er hat vielleicht
den Wunsch, einen deutschen Arzt zu Ra«
zu ziehen und sich dessen Verordnung z»
unterwerfen. Rach viel weniger wird de:
lediglich Erholung Suchende, der nicht an
einen bestimmten Ort gebunden ist. immi
sicher sagen können, «wohin er gehen möchte.
Jedenfalls sollte die Festlegung auf einenj
bestimmten Kur- oder Erholungsort untei.
bleiben. Ganz wesentlich scheint uns dane¬
ben aber, Sorge dafür zu tragen, daß eine
schikanöse Behandlung an den Kur- und>
Erholungsorten selber unterbleibt , wie sieI
in zahlreichen Fällen leider vorgekomme»
ist. W a s a n d e r e L ä n d e r d e u t schen
Reisenden gegenüber zu tun
etwa noch am Platze halten,  soll¬
te uns selber nicht davon abha !-!
ten , das zu tun , was wir für uni
richtig halten . Der Haß muß
abgebaut werden , und wir alle
haben das Interesse , daß es baldj
und gründlich geschehe.

Daß die H o mb u r g e r H ot e l s, wie
uns von kompetenter Stelle versichert wird,
deswegen für Ausländer keine Valuta-
Amffchläge nehmen,  sei hier natz
drücklichst festgestellt.
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wird^erämtern einzureichen sind
^ ^ eteilt , daß von dem für die Beher-
p '" U n- reinuahmten Entgelte Abzüge

Deklaration für die Beherber
»er. Zur Ausfüllung der Steuer

ms«Zimten für die Beherbergungssteuer
, um  15 . d . Mts . den zuständigenbis Sw,„

vereinnahmten

Nebenleistungen , wie z. B . Heizung
Ltung. Bedienung , Bad , Hotelwagen

gemacht 'werden können ; insbeson
'darf  ein Teuerungs - oder Trinkgelo-
rk selbst dann nicht abgesetzt werden
^ die hierfür vereinnahmten Beträge

Vermieter  unmittelbar , son-
$ inem  von den Angestellten  selbst
testeten Fonds  zufließen . Ist für
^ «cherbergung und die Beköstigung ein

Zeitlicher Betrag  vereinbart
^Donspreis oder Zimmer mit Frühstück)

kann ein angemessener Betrag für die
Wgung ab ge setzt werden . Das Um-
f-jê eramt hat erforderlichenfalls durü
™ - beim Steuerpflichtigen festzustel

Weife der Steuerpflichtige
auf Beherbergung

»Men
J j„ welcher
' L Sefamtentgelte
! axits und Beköstigung anderseits zsr-
^ hat; es empfielt sich, im Benehmen mit
<5 örtlichen Verbänden der Easthausbe

and Pensionsinhaber Normalsätze
Bemessung des Abzugs für das

#ii <f oder die sonstigen im Preise enr
,Men Mahlzeiten aufzustellen.

cd. Schöffengericht vom 4. August . In der
tail *tarnen 7 Fälle zur Aburteilung und zwar:
»,j Parteien von Bommersheim schließen in

Privatbeleidungsklaae einen Vergleich , der
idiii pebt daß sie mit Bedauern die gegensei.
i B-lndigung zurücknehmen und die gericht-
MKosten gemeinsam tragen . — Ein Schlosser
, Oberursel hat einem dortigen Dreher ein

Iß an den Kopf geworfen , sodaß derselbe 4
fljjnt im Krankenhaus zubringen mußte . Der

aus- ifejte war an dem Streite schuld und hat
Angeklagten zu der Tat gereizt, deshalb
150 Mark Geldstrafe . — Zwei Arbeiter von

5# mmersheim versuchten in einer Fabrik in
Lor, »«Ursel Schellack im Werte von ca . 800 Mark

>entwenden. Der Versuch mißlang. Urteil : je
läge Gefängnis . — Ein Fuhrmann von hier
!d»egen Bedrohung eines Forstgehilfen zu

. Mark Geldstrafe verurteilt , in einem zweiten
«I wird derselbe wogen Mundraubs, Entwen-

■ 3 hafem wegen Verjährung freige-

Vom Tage.

-> von syäfen,  wegen Verjährung W
rochen. —Zwei Lehrlinge von hier erhalten

j» egenEntwendung von zwei Blumenstöcken von
de: >mgem Wert , um sich dadurch ein Stück Kuchen

. i verschaffen, einen Verweis — Wegen Ent-
enbung verschiedener Wäschestücke im Werte

1mel on ca. 200 Mark erhält ein auswärtiges Dienst
Mädchen 14 Tage Gefängnis.W
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fd. Aus Fr ankfurt  a . M ., (Schwerer
aiibiiberfall.) Ein eigenartiger Raubüberfall,

dessen Richtigkeit die Polizei keinen Zweifel
t wurde am Dienstag Vormittag 10 Uhr in
r Wohnung des Hauses Reuterweg 57 ver-

An der Tür schellte ein Mann , der von
allein in der Wohnung anwesenden Mädchen
hereingelassen wurde , als er angab , ein

M abgeben zu müssen . Kaum hatte der Mann
jpi betreten , als sich ein zweiter zu ihm
me. Beide ergriffen das Mädchen , würgten
W schleppten es in das Wohnzimmer ; dort

Wen sie dem Mädchen , um es am schreien
mhindern, das abgerissene Ende eines Hand-
«m den Mund , banden ihm die Hände mit
j* Handtuch fest und ebenso die Beine . Jn-
chen war ein dritter Mann erschienen , der
Wädchen, das man auf das Sofa gelegt
\  Mit vorgehaltenem Revolver bewachte,
beiden anderen durchsuchten dann die Woh-

'»i! und raubten alles erreichbare aus Schrän¬
ke anderen Behältern , Silbersachen , Schmuck-
e, sowie bares Geld in Höhe von 3000 Mk.
f'n;r Kassette . Sodann schüttelten sie den
Üf* ■ mitgebrachten Paketes , das nur Müll
«Ph in der Stube aus und ließen den Karton

.mort zurück. Das geraubte Gut wurde
ihnen in einem schweinsledernen neuen
r mitgenommen . Die Täter , die etwa

« öahre alt sind, sind unerkannt entkommen . —
r °de gequetscht ) Der Schlosser Otto Ehmer

. tg wurde am Dienstag auf dem
, . »tÄLM * ber Firma Holzmann in der
W  MfJ Ir'ltra &e. beim Hochwinden eines Güter-
taen 2 sich aus seiner Lage verschoben

Ä " Wand gedrückt und zu Tode ge-
i .̂iRiesenunterschlagungen einer Buch-

- ' ein w Ehescheidung lebende Buchhal-
ölü ikd-̂ dille Duckorn unterschlug in ihren ver-
ftct «rzm Wellungen Riesensummen ; im ganzen
reife ei» jui , Mark , davon in ihrer letzten Stelle

im i>° ton, ®n° ^ an btung , in der sie nur 8 Monate
" « . allein etwa 270 000 Mark . Sie wurde

sehr schlecht bezahlt und hat dort,
)0l- anderen Stellungen „billige"
bei' Theaterkarten . Stoffe , aber auch

i», ^ ' osien und Schreibmaschinen besorgt , an

Vermischtes.

ca- ^ die
# 3nQeihrtâ!2]?Grcn  viel Geld verdienten . Die

b" Entrolle , die ihr ihre Verfehlungen
b churden ihr. als mildernder

}*
len.
die

uni fit«

SuckerTheod.

, sodaß sie mit S1/^ Jahren Ge>
'hr angeklayter Mann und der

chock, dem sie 30 900 M durche v* iicöu üuu  me ouru;
^oiejcn hatte , wurden freigesprochen . —
^ ? ? ber Truppentranrportzuge .) Nach

föl f ianb im^ Deutschen Eisenbahner-
0 , "rbe .î ^ Puiierten Eisenbahnern des Direk-
alle « Frankfurt findet von heute ab im

tt Tran. ^ rk,eine peinlich genaue Kontrolle
ibe* i bet  ffsirortzuge statt . Der Bezirkrbetriebs-
Ha- ihellic, „e»bah »direktion Frankfurt ist dahin
bei ffeworden , daß ihm das zuständige
M 11"ack , l hn  chlle alliierten Transporte , die
' Friedensvertrag unbedingt zuge-

hinw°i " Müssen, Meldung zu geben , mit
(i*; baß in allen weiter im Inneren

Mission» ^nbahndirektionsbezirken Kontroll¬
ore ° us Eisenbahnern gebildet sind,

bie „S/ransporte streng kontrollieren.
^ fahrplanmäßig fahren , werden

Li, . Bez,rksbetriebsrat gemeldet . Die
llin̂ ektion hat sich mit diesen Maßnahmen

"on erklärt.

. Herzensangelegenheiten . Das Herz spielt
im Munde des deutschen Volkes keine geringe
Rolle . Kommt es doch tagtäglich vor , daß „Einer
das Herz auf der Zunge " hat , wenn er der
„Dame seines Herzens " sein „Herz ausschüttet " ,
und daß dann ein elektrischer Funke von „Herz
zu Herzen " springt . Feurigen Liebhabern geht
meistens das „Herz mit dem Verstände durch ",
während den armen unverstandenen Mägdelein
das „Herz bricht ", wo sie doch so gern „das
Herzblut für ihn hingegeben " hätten . Der Mann,
der das „Herz auf dem rechten Fleck" hat , dürfte
stets auch die geeigneteil Worte finden , dem Weib
seiner Wahl zu sagen , wie es ihm „ums Herze"
ist, seinem Herzen in der richtigen Weise „Luft
machen ", denn kein „zaghaft Herz gewinnt den
Preis " lehrt die alte Sprichwörterweisheit . Et¬
was stark von der Mrklichkeit abweichend er¬
scheint das sinnbildliche Motiv , wenn einem „das
Herz in die Hosen fällt ' . Sehr gefährlich hört
fich's auch an , wenn es jemandem „einen Slich
ins Herz " gibt oder hatgar ein „Herz von Stein " .
Nur ganz materielle Naturen sehen „weniger
aufs Herz als auf den Geldbeutel " und doch
heißt es „Reines Herz und edler Sinn sind der
Erde köstlichster Gewinn " . Wer versteht in „Her¬
zen sehen zu können " wird zweifellos nicht leicht
zu haben sein , sein „Herz zu verschenken ", es
wäre denn „sein Herz hüpfte vor Freuden " beim
Anblick des Gegenstandes , an welchem „sein
Herz hängt " . Vom Herzen als Zentralpunkt
der Empfindungen und Gefühle der Liebe und
des Hasses heißt es : „Im Herzen ist Himmel
und Hölle ". „Zufriedenes Herz iii ein reicher
Schatz ", „Warmes Herz und kalter Kopf find
gut beisammen ". „Aus dem Herzen kommen
arge Gedanken " « . dgl . mehr . Und — „Hand
aufs Herz " wer hätte sich noch nicht mit den
Herzenssachen , wie sie der Volksmund in Um¬
lauf gesetzt hat , beschäftigt ? Wenn wir also et¬
wa « eingehend im Reiche des Herzens Umschau
hielten — übrigens „von Herzen gern " — wolle
man berücksichtigen , daß „wes das Herz voll ist,
des geht der Mund über ."

Der ist am glücklichsten , er sei
Ein König oder ein Geringern dem
In seinem Hause wohl bereitet ist.

Goethe.

Frau.Aus dem Reiche der
Kernzell « n der Besserung.

Von Elsa Pisiorius.
Es liegt an der Zersplitterung

unserer Frauenbewegung,  wenn
von männlicher Seite zuerst der 'weithal-
lende Ruf nach Aenderung unserer ganzen
Lebensart erhoben wird , und zwar vom
Herausgeber des „Kunstwart " Avenarius
und vom Kunstkritiker Karl Scheffler . Be¬
zeichnend ist ferner — es soll hier nicht auf
die Unterschiede dieser Kulturpogramme
eingegangen werden , daß das Wesentliche
einer solchen Abkehr im Eemütshaften
liegt , daß diese Abkehr vom öden Materia¬
lismus und Protzentum von Geistigen ge¬
predigt wird und zur Durchführung die
Mithilfe der Frau und Mutter und des
berufstätigen jungen Mädchens sowie des
Haustöchterchens bedarf , falls solche Haus-
töchterchen im alten Sinne ihr nutzloses
und den Mann erwartendes , untätiges und
höchstens staubabputzendes Leben unter de:
wirtschaftlichen Misere überhaupt noch
mhren können . Gerade der geistige
Mittelstand  Deutschlands ist wirt-
chaftlich vollkommen aus der alten Bahn

herausgeschleüdert worden . Er hat nie
viel irdisch Gut und Geld , aber vor dem
Kriege waren doch Teile von ihm befrei:
von körperlicher Arbeit ; viele Hausfrauen
hatten genügend Dienstboten , die Haus-
töchterchen trieben Sport oder ließen am
Klavier die Jungfrau erwachen . Dem kam
der Krieg mit feinen wirtschaftlichen Rö¬
ten und der Ablegung des „Vornehm
tnms " . Während Schieberschichten in Seide
und Brillanten strahlten , kämpfte der
weibliche Teil des gebildeten Mittelstandes
die stille und entsagungsreiche und kaum
beachtete Tragödie des w i r t f ch a f t l i
ch e n R i e d e r g a n ge s , und wenn das
Einkommen des Hausherrn nicht mehr
Schritt hielt mit den immer höher klet¬
ternden Preisen , dann mußte auch die
Lebens führung  selbst schlichter 'wer¬
den , einfacher und derber in der Form,
nach dem Versuche , den alten Stand der
Lebensführung durch Hervorsuchen und
Ausbesserung des alt mißlangen . Jetzt ist
es so weit , daß die meisten Haushaltungen
nur das Allernotwendigste anfchaffen
können . Die Reserven aus der Friedens¬
zeit sind erschöpft . Die Umkehr tut not.
Es ist so weit gekommen , daß jetzt volle
Tafeln und reiche Kleidung , ständiger
Konzert - und Theaterbesuch , als Z e i ch en
für U r e e l i t 8 t gilt . Die falsche Scham
„zurückzustehen " , oder „einfach " zu ersche:-
men legt sich mehr und mehr . Gerade eine
bewußt betonte Schlichtheit , fast Kargheit
der Lebensführung und der Kleidung wird
und muß künftighin das Zeichen der Schich¬
ten fein , die sich als g e i st i g Freie  füh-
!len und als Deutsch gesinnte nicht den ge¬
ringsten Rest unseres Volksvermögens noch
durch Luxus vertun . Wir müssen und wal¬
len zurück zum Ziel der Vermehrung und
dep Zusammenhaltens unserer w i ri¬
sch a f t l i ch e n und geistigen Kräfte.
Und wir haben keinen anderen Weg , als
den der Arbeit und der Spa r s a m k e i t.
Der geilstige Adel deutscher Ra¬
tion  muß in dieser Beziehung vorbildlich
werden und so die Kernlzelle bilden , aus
der das neue Deutschland entsteht.

Es ist kein traurig Lied , dieses Lied der
Entsagung und Arbeit,  und es
macht die Frauen und Mädchen unseres
Mittelstandes nicht müd und 'welk . Da wir
im Vollen saßen , wußten wir nicht , welch
Vergnügen und welche Befriedigung darin
liegt , sich ein einfach Kleid selbst herzustel¬
len und billigen Musselin oder Kattun,
einfach geblümt , mit schmalem Samt oder
Kunstband eingefaßt , als sogenanntes
Dirndlkleid zu tragen . Mir ist immer die¬
ses einfache auch das praktisch zugeschnittene
Gewand der äußere Ausdruck fies Geistes
gewesen , der unsere Frauenwelt ergriffen
hat , und tatsächlich liegt Linie und erdhaft
gebundene Kraft in diesem Gewand . Es
wird jetzt viel von Hausmüttern , zunächst
unter dem Zwange der Rot getragen , aber
es scheint, ats ob sich hieraus die deutsche
Frauentracht entwickeln kann . Die Rückkehr
zur Schlichtheit und zum Natürlichen , das
Wiederfchätzenlernen der Ga r t e n ar b e i t
und der Kleintierzucht — es gilt
nicht mehr als Schande für eine Frau des
Mittelstandes , eine Ziege von der Weide
izu holen — sind die äußeren Merkmale aus
der Oberflächenkultur , um ein Wort des
deutschen Dichters Lienhardt  zu brau¬
chen, zu den Quellen , aus denen Deutsch¬
land große Hoffnung und endlich Kraft
schöpfen wird . Wenn unsere Frauen und
Mädchen so zur Wertschätzung der körper¬
lichen Arbeit gelangen , die das Blut durch
die Adern treibt und die Wangen frisch und
schön macht , dann finden wir auch den
Anschluß an die Schichten , die uns bis jetzt
ablehnend gegenüber standen , weil sie als
Handarbeiter  sich verachtet glaubten.
Man vergibt seiner Würde nichts , wenn
man zufaßt . Arbeit adelt . Gemeinsame
Arbeit überbrückt die Gegensätze und läßt
wieder die geistige Kultur unseres Volkes
von gesunden Sinnen ausgenommen werden.
Wir litten auch an der Beziehung an
Uebersättigung.  Erst wenn das
Geistige wieder als Kostbarkeit und Freude
für Feierstunden und beste Würze geselligen
Beisammenseins gilt , 'werden wir den Ein¬
klang der geistigen und häuslichen Kultur
haben , den unsere Vorväter hatten und den
wir vor dem Kriege verloren . Otto v.
Bismarck  sagte am 6 . Mai 1895 zu den
Vertretern Ostfrießlands : Was die Damen
erfaßt haben , das haftet viel besser im
Lande als alles andere und das findet
durch die Kinderstube seinen Weg in die
Zukunft . Wenn unsere geistigen Führer
jetzt Schlichtheit und Umkehr  pre¬
digen , dann können sie gewiß sein , daß wir
Frauen diesen neuen Geist längst erfaßt
haben und durchführen werden . Bon der
Keimzelle der Häuslichkeit  aus
muß und wird Deutschland genesen . Und
der Boden dafür ist in unseren Kreisen
wohl bereitet . . . .

Aus der Chronik der
Vergangenheit . <

Steuerbeitreibung in alter Zeit.
Der Besuch de» Volljiehungrbeamteu jur

Beitreibung rückständigen Steuern ist auch
heute noch kein angenehmer . In früherer
Zeit war aber die Art der Steuerbeitreibung
für den Schuldner eine weit empfindlichere
als gegenwärtig . So schrieb die Hessen-
Homburgische Verordnung vom 19 . März
1831 vor , daß , wer bis zum 14 . eines jeden
Monats , abends seinen Monats -Steuerbetrag
nicht entrichtet hatte , ohne weitere Mahnung
und ohne Rücksicht auf die Größe des Steuer»
betrage », die militärische Exekutionseinlegung
zu gewärtigen hatte . Für jeden Tag waren
an den Exekutanten zwanzig Kreuzer nebst
freier Verköstigung zu entrichten . Die Stadt-
und Ort »schultheisen hatten diese Exekutive
auf folgende Weise zu leiten : Der Exekutant
war wegen seiner Verköstigung in irgend ein
beliebige» . Wirtshaus einzuweisen und dem
Wirt den Betrag für die angemessene
Verköstigung zu bestimmen , hiervon auch
gleichzeitig dem Amt » Steuereinnehmer zum
Beh »f der Kosten-R >Partition unter die sämt¬
lichen Restanten und Erhebung vou denselben,
die Anzeige zu machen.

Diesem Vorgangiq , wurde dem Exeku-
tanten die Restantenliste übergeben , um zu
einem jede» einzeluen Restanten , mit voll¬
ständiger Armatur , in dir Wohnung zu gehen
uud ih« anzuzeigen , daß er für seine Rech¬
nung in diesem oder jenem Wirtshaus auf
Exekution liege . Dieses Verfahren wurde
drei Tage auf eine und dieselbe Weise ein¬
gehalten , wenn »icht von dem Amts -Steuer-
Einnehmer vorher die Anzeige an die betref¬
fenden Gchultheiße geschah, daß sämtliche
Restanten ihre Zahlungsverbindlichkeiten er¬
füllt hatten . Die Exekutionsgebühren und
die Kosten für die Verköstigung wurden bei
dem AmtS-Eteuereinnehmer empfange « . Fan¬
den sich am vierten Tag noch Restanten vor,
so wurde die Pfändung auf den Steuerrück¬
stand, wie auf den Kostenbetrag ohne weiteres
vorgenommen und durch die Stadt - und Orts-
schultheißen vollziehen lassen.

Letzte Nachrichten.
Deutschenhetze in den früheren

Provinz Posen.
Berlin , 5. Aug. (Priv.-Tel.) Wie die. Mor¬

genpost " meldet , nimmt die systematische Deut-
schenhetze in der früheren Provinz Posen ihren
Fortgang . Viele Mitglieder deutscher Vereinigun¬
gen wurden verhaftet und nach Graudenz ge¬
schleppt . Bewaffnete polnischen Banden durch¬
ziehen das Land und mißhandeln deutsche Bau¬
ern unter dem Vorwand , Hausuntersuchungen
nach Waffen vorzunehmen . Die Pferde werden
den Bauern weggenommen.

Entdeckt» Waffen und Ausrüstnngsgegen-
stände für die Polen.

Berlin , S. Aug. (Priv.-Tel.) Laut„Freiheit"
find auf dem Anhalter Bahnhof und im Oftbahn¬
hof von Eisenbahnern Waffen uud Ausrüstungs¬
gegenstände , die für Polen bestimmt waren ent¬
deckt worden . Das Heeresgut war als harmlose
Güter deklariert worden.

Ein Waffenlager in Jüterbog anfgefnndea.
Berlin , 5. Aug. (Priv.-Tel.) Wie der„Vor¬

wärts " meldet , ist in Jüterbog ein großes Waf¬
fenlager , das aus Maschinengewehren , Gewehren
und Munitionsvorräten besteht , entdeckt word -n.
Es soll dem Blatte zufolge von deutschen Offi¬
zieren angelegt worden sein, die sich jetzt in
russischen Diensten befinden.

Blutige Ausschreitungen streikender
Landarbeiter.

Berlin , (Priv.-Tel.) Wie der„Berl. Lokal
Anzeiger " aus Braunschweig meldet , kam es im
Kreise Wolfenbüttel zu blutigen Ausschreitungen
streikender Landarbeiter gegen Arbeitsfreiwillige
Vor dem Rittergut Jalchter erschienen bewaff¬
nete Streikende und hinderten die Arbeitswilli¬
gen an der Arbeit.

Ein Reichsgesetz über den Arbeitsnachweis.
Berlin , 4. Aug . (WB .) Der Reichstag be¬

endigte in dritter Lesung den Notetat und be¬
schäftigte sich dann aüf Grund einer Interpella¬
tion der Sozialdemokraten und eines Antrages
der Unabhängigen mit der Frage der Arbeitr-
losenfürsorgen . Besonders durch die Verhinderung
der Stillegung von Betrieben >nd die Beschaf¬
fung von Arbeit durch Reich, Staat und Ge¬
meinde . Reichsarbeitsminister Dr . Braun wies
auf die vielseitige Tätigkeit der Regierung in
dieser Richtung hin , besonders auch auf die Be¬
strebungen zur Beseitigung der Wohnungnot im
Ruhrgebiet , und verhies ein Reichsgesetz über
den Arbeitnachweis.

England und die Sowjet -Regierung. —
Keine internationale Konferenz in London.

London,4.Aug. (WB.) Durch ein Telegramm
hat die englische Regierung der Sowjetregierung
mitgeteilt , daß angesichts der Tatsache , daß die
Sowjetregierung nicht allein Waffenstillstands¬
verhandlungen mit Polen , sondern die Friedens¬
verhandlungen aufnehmen will , auf den Plan
einer internationalen Konferenz in London ver¬
zichtet wird.

Polnische Flüchtlinge als Ruhrträger.
Berlin , 4. Aug., (Wolff.) In Söldau find

2000 Flüchtlinge aus Warschau angekommen,
die eine Gefahr für die deutsche Bevölkerung
darstellen , da sie stark mit Ruhr  verseucht sind.
Deshalb besteht die Absicht, die Grenze bei
Neidenburg zu sperren.  Die alliierten Truppen
sind alle nach Allenstein zurückgezogen . Der
italienische Botschafter bat die deutsche Regier¬
ung , dafür zu sorgen , daß der Abtransport der
italienischen Truppen aus dem ostpreußischcn
Abstimmungsgebiet am 9. August erfolge.

Der Zitlauer Putsch erledigt.
Dresden, 4. August (Wolff.) Ueber die

Erledigung des Zittauer Putsches veröffentlicht
die Nachrichtenstelle der Staatskanzlei eine Mit¬
teilung , in der es heißt : Der von den Unab¬
hängigen und Spartakisten in Zittau vom Zaune
gebrochene Generalstreik  mit anschließendem
Putsch ist schnell zusammengebrochen . Morgens
rückten Abteilungen der Reichswehr und der
Landesstchrrheitspolizei in Zittau ein und be¬
setzten wid rstandslos da » Kraftwerk in Hirsch¬
felds . Die Terroristen des Fünfzehnerausschusses,
soweit man ihrer habhaft werden konnte , wurden
hinter Schloß und Riegel gesetzt. Mit der Wie¬
derherstellung gesetzmäßiger Zustände ist das Ziel
der Rrgierung erreicht Soweit der Zivilkom-
miffar Anlaß zu Verhandlungen vorfindet , wird
er nur mit den zuständigen Behörden und den
berufenen  Organisationen der Arbeiterschaft
verhandeln . Di « Aushebung des Belagerungs¬
zustandes , zum mindesten für den Bezirk Lübau,
ist nur eine Frage der nächsten Stunden.
Demonstration gegen Badegäste in Italien.

Mailand , 4. Aug. (Wolff.) Der „Secolo"
meldet aus Eavona , daß dort am Dienstag eine
Demonstration gegen die Badegäste stattgefunden
habe . Die Demonstranten griffen die Badegäste
an und es entspann sich eine blutige Schlägerei
zwischen den Arbeitern und den Badegästen , in
dessen Verlauf 2 Personen getötet und 6 ver¬
wundet worden se ien.__

BkMllMWI>»kl KMkM»IlM
für die Zeit vom 1. bis 7. August.

Vormittags 7%  Uhr Frühko -nzert an
den Quellen.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—5K und 8— 9,14  Uhr . Abends ÖH
Uhr im Konzertsaal : Tanz.

Frettaig: Konzerte des Kurorchesters
von 4—5 )4 Uhr . Abends 8 Uhr : Große»
Gartenfest . Illumination , Freilichtras
tanze . Tanz im Eoldsaal . (Näh . Plakate .)

Samstag : Konzert des Kurorchester»
von 4—5 ^ Uhr . Abends 8 Uhr auf der
Terrasse : Bunter Abend. (Näheres
Plakate .)

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag , 7. August

Vorabend 7.20 Uhr.
Morgens ü

Neum ond w eihe.
Nachmittags 4
Sabbatende 8.60 „

An den Werktagen
Morgens 6 Uhr.
Abends 7 .
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KMW-EWlkhImö unD Berlffluna.
Einem verehr !. Publikum die Nachricht , das ich mein

Gemüse-und 0bst-Geschäf1
Kartoffeln usw.

nach meinem Hause Elisabethenstraße 34 verlegt
und Freitag früh wieder aufmachen werde . Ich ver¬
kaufe zu den billigsten Tagespreisen im großen und
kleinen und empfehle mich bestens . 6175

Bad Homburg , den 5. August 1920.

Sr. Berb ff, Ellfabefhenffr.34. .
_ _ _ C.

Revision
Billanz -Aufstellung lau¬
fende Ueberwachung

Buchhaltungen.

von

Organisafion
kaufmänn . Betriebs unter

möglichster Anpassung san
dir Eigenart einer jeden

Betriebes . 6164

Erich Link
beeidigterBücherrevifor

Kad Homburgo. v. H.
Promenade 18.

KURHAUS BAD HOMBURG.
Samstag , den 7. August 1920 , abends 8 Uhr

auf der Kurhausterrasse

Bunter flbenö.
Mitwirkende:

Fräulein Müller -Reiche!
vom Landestheater Wiesbaden

#ferr Heinrich Schorn
Tenor vom Landestheater Wiesbaden

Herr Gustav Jacoby
vom Landestheater Mannheim.

Zuschlag  zur Kurtax -, Abonnements - und
Tageskarte : Terras *© 3.50 , Kurgarten 1.50 Mk.
6174 einschliesslich Steuer.

Mlkl! aller Art , An - und Abfuhr von Waggonla¬
dungen , kleine Umzüge hier u . auswärts . Re-

gelmäß . Frachtverkehr Homburg —Frankfurt u. zurück.
-len PreisI Stets prompte Bedienung bei billigsten Preisen.A. Römmelt,

Gonzenheim, Homburgerstraße28. Telefon 1084.
Annahmestelle für Homburg : F . Keßler,

Gasthaus zur „Goldnen Rose ". 538^ ^

Mk . 1 .50

Slttlficfr
hat abzugeben zu billigen Preisen
Karl Schmidt,  Dachdecker

Rodheim v . d. Höhe . 6184

Küchenherd 78x iLund
gimmerosen bill. z. verk.
Zu erfragen in der Geschäfts
stelle dieses Blattes unt 6179

sparen Sie wöchentlich an
Streichhölzern wenn Sie den

gesetzlich geschützten
Seibftzünder

benutzen , welcher ohne Zünd-
stein , Benzin usw . jedeGasslamme
Gasherd , Gaslicht , usw . selbst¬

tätig , zündet.
3 Jahre Garantie

Nur zu haben bei P . Gerecht,
Mechan . Werkstä ;te Bommers-
cheim Niederlage in Homburg:

Delikatessenhaus H Neubert,
6161 Schulstraße 11.

ßelegenheffsliauf:
1 erstklass . blauer Anzug,

1 Friedens - Covercoat - Paletot,
auf Seide gearbeitet , sowie

einige Herrenwesten , weiß und
farbig , ein elegant.

Herren Paletot L r eihig,
auf Seide gearbeitet , 1 erstklaff.

Friedens - Cuiawayanzug
sehr vornehm,

umständehalber ans Privathand
zu verkaufen.

Besichtigung vormittags
6181 Promenade 49, IV.

Hühneraugen
Hornhaut,-Schwielen,
u.Warzen, beseitigt
schnell sicheruschmerzlos

tfukirol
looooofack bewährt

Preis Irl2 .6o

Med- Droger. KREH
gegenüb . d. Kurhaus.

SiierMMfröftiÄ
Angebote an die Geschäftsstelle
dieses Blattes unter H . 8165.

badenHaus mit
bei freiwerdender 4/5 Zimmer-
Wohnung his zu Mk . 90000 .-

—M IllillklI SklllA-
Wolff , Moos & Co . G . m. b.
6170 Benzheim.

H

u

Kartoffeln
täglich abzugsben,

per Pfund 68 Pfennig.
Meyer , Obsthändler.

6178 Burggasse 8.

Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse. 1!
Mtindelficher, unter Garantie de» Bezirksverband««

der Regiernngsbezirk» Wiesbaden.
Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

MMW (SutUlrlt) Sqö  gomMrs d.  9. SSie.
„ „ , I K * e«it, » f 46 » .
Reichsbankgirokonto ReichsbaNkhanptftelle Frankfurt a. M.

. Postscheckkonto Frankfurt «. Main Nr. «10.

MilMlIW IHUn MSMÄlfÄ
kaffe, auf gebührenfreie Mrzinsungskontev mit täglicher g
oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist

Lander-
affauischen Spar¬

täglicher Fälligkeit

Sarle&fnnlrtöittI»laafenütr Sf ÄS 'lt
Wertpapieren , ferner an Gemeinden
oder ohne besondere Sicherstellung.

Verwahrung «. Verwaltung von Wertpapieren.

erbänv « mitund öffentliche

Aufbewahrung v t*
schlossener Depots . An- und Verkanf von festverzinsl. Wertpapiere «.Aktien, K>- " . - - -

l

.Kuxen «. allen «notiertenWerten , Devisen ». Sorten . Einzug ».
Wechsel und Scheck», Eröffnung von Akkreditiven und Ausstellung von

Kreditbriefen, Einlösung fälliger Zinsschein«.

Hess.Nass. Lebensverstcherungsanstalt
Behördliche » Institut der Bezirksverbände der Reg . Bezirke Wiesbaden u . Kaffel.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. Mat ^ Nr. 17 800. Fernruf wie oben.

Alle Artenm  Fedensrierßchkrung gram«ikdrigßk AllfmllLllllge«.
874

Direktion der Nass Landesbank,
Wiesbaden, Rheinstraße 43 —44

Nachruf«
Am 3. August verschied nach

tragenem Leiden mein Werkmeister
langem standhaft er-

Herr Richarä lllilig.
Ich verliere durch sein Ableben einen gewissenhaften,

treuen und erfolgreichen Mitarbeiter , welcher in den
23 Jahren unserer gemeinsamen Arbeit stets bestrebt war,
zur Förderung meines Betriebes sein bestes Können ein¬
zusetzen.

Alle die wir mit ihm zusammen tätig waren , werden
stets dankbar und ehrend seiner gedenken.

Bad Homburg v . d. H., den 4 . August 1920.
Ph . KHäckelj Hofhutfabrik.

Sanitäre ZraLemrlikkl
Anfr . erb . : Versandhaust eustnger, Dresden 711

m See 37. 3771

Singt 3W>n.
6183

iUDttlnnltn.
Elisabethenstr . 69.

MUn .r«zahlt,m6trOnno zn Sinötrn,
Zu erfrag , bei Walt . Halbach
Luisenstr . 73, 6180 Tel . 191

Gewandtes , solidesFHIeinmädchen
welches gut kochen kann , bei
hoh . Lohn u dauernde Stellung
für kleinen Haushalt gesucht.

Frau Gustav Benedikt,
6110 Gymnasiumstraße 20.

Wir suchen
zum möglichst sof. Eintritt einen

Fakturisten
der mit allen Büroarbeiten ver¬
traut ist und eine gute Schub
bildung besitzt. Gefl . Angebote an

HOLEX G. m * b. H.
6177 Bad Homburg.

Zwei schöne, große , gut

möbl Zimmer
mit Küche zu vermieten.

6144 Höheftraße 12.

»II.Bill-1.NI«.
mit 2 Betten , auf Wunsch auch

Küche und Bad,
sofort zu vermieten.

6126 Ferdinandsplatz 14

Mietgesuch
Vormalige -Villenbesitzer (kinder¬
loses Eyepaar ) würden gerne in
größerer Villa 8 —6 Räume nebst
Küche u . allen Bequemlichkeiten

für längere Zeit mieten.
Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 01 « /.

Dienstag vormittag

nn Park bis Landgrafenstraßeoerlorrit.—
Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 8166.

Verloren
6169

schmalen leinenen Gürtel auf
dem Wege Karlsbrücke , Dorn¬

holzhausen , Homburg.
Abzugeben Dornholzhausen,

Lindenweg II oder in der Ge¬
schäftsstelle diese , Blattes.

Lichtspielhaus

Heute letzter Tag
„Morel, der Meister der Kette“
Ab morgen bis inklusive Montag

Esther Carena

Ci
Geflüster des Teufels

Filmschauspiel in 8 Akten ; ferner
auf vielseitigen Wunsch

Lotte Neumann ’«
bestes Lustpiel in 4 Akten

,.Der Klaperstorcb- Verband“
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Lachen  ohne Ende , Lachen.
Freitag 4 Uhr , täglich 81/* Uhr,

Sonntags ab 3 Uhr . 6163

Erstklassige Künstleikonzerte
Orchersterleilung:

Hermann Neppach.
Der Vo

bei d

Telefon No . 433

Morgen Freitag grosse

Kartoffel-und Weißkraut
gp“ Verkauf

Kartoffeln per Pfund 70
Ufeisskraut * » 35

Uns in

Pfi
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Verkaufsstellen bei:
Firma Brod , Elisubethenstrasse

„ Christ } Schulberg
* FuchS } Luisenstrasse
,. Schierbrand ) Wallstrasse
„ Wagenhöfer , Rathaussb

Kranken-und Kinderzulagen bet
Am Freitag u . Samst ag  dieser Woche wes
in den nachstehenden Geschäften folgende Krack
u. K'mderzulagen ausgegeben:

a) für Kranke:
50 Gramm Butter zum Preise von Mk. I
auf Abschnitt „7 . Woche " der Krankenkartt

dem A - fdruck ^Fett ".
250 Gramm Gersten mehl zum Preise
80 Pfg . auf Abschnitt „1.  Woche " der Krai

karte mit dem Aufdruck „Nährmittel ".
b) für Kinder bis zu 2 Zähren:

Dos « Muffles Kindsrmehl zum Preise
Mk . 4 .— aus die Ausweiskarte Abschnitt 9to.

Die Ausgabe d. Nährmittel an Kinder
Kranke erfolgt ohne Abgabe von Brotkarte«
chnitten.

Die Kranken - und Kinder -Zulagen fh$
nachstehenden Firmen erhältlich:

G . Altmann , Haingasse
O . Voltz , Luisenstraße
E . Kilb Erben , Kirdorferstraße.

Bad Homburg v. d. H ., den 5. August 1l
Der Magistrat.

6178 _ iLsbensmitteloersorgung ).
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muß bis zum 16. August 1920 eingeschränkt werden und « >r̂ fein SBefei
Gasdruck außer in der Zeit von

vormittags 6—8 Uhr
„ 11- 1 Uhr

und abends 6— 10 Uhr
wesentlich vermindert

Bad Homburg , den 4. August 1920.
Stadt . Gas - u . Wasserwerks
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hat jede ® Quantum abzugeben
Josef Scholl , filisabethenstras3*J
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Gebens Versicherung'
gen.

sowie
Feuer -, Einbruch -, Unfall - u. HaftpM

Versicherungen
schließen Sie vorteilhaft ab bei-

Friedrich Löw
Vertreter für alle Persicherungszweige

Wallstrahe 28 , neben der  Elektrifttäts -Cem«

dichtete
die l
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'̂ Mnien
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Verloren
Mittwoch Morgen 21. Juli
Brille von Kaserne bis Darm¬

städter Hof.
Wiederbr . Mk . 10 — Belohnung.

76 Promenade 12.

Verloren
kl. weißbehaarter
von Homb . nach Frtt .
C£f)r !. mtrDvsgu . Finder wird
ihn geg . Belohnung ^
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